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Zukunftsorientierte Öko-Schweinemast  

In Deutschland werden jährlich ca. 27 Millionen 

Schweine gehalten – 280.000 hiervon auf Öko-Hö-

fen (entspricht ca. ein Prozent). Damit ist Deutsch-

land in Europa der bedeutendste Produzent von 

konventionellem und ökologischem Schweinefleisch. 
Auch in der Öko-Schweinehaltung gibt es Arbeitstei-

lungen bzw. Spezialisierungen: Öko-Sauenhalter er-

zeugen mit ihren durchschnittlich etwa 60 Zucht-

sauen die Öko-Ferkel, die anschließend in speziali-

sierten Mastbetrieben bis zur Schlachtreife großge-
zogen werden. Hierbei werden Öko-Schweine 

durchschnittlich knapp 220 Tage alt und erreichen 

meist ein Lebendgewicht von 110-130 kg. 

Schweinerassen im Wandel 

Bis zu den Nachkriegsjahren wurden anspruchslose, 
schnell wachsende, fettere Schweinerassen wie 

Schwäbisch-Hällisches Landschwein, Angler Sattel-

schwein oder Buntes Bentheimer Schwein bevor-

zugt. Mit zunehmendem Wohlstand stieg dann die 

Nachfrage nach magerem Fleisch, z. B. von Piétrain 
und der Belgischen Landrasse. Das Fleisch besonders 

magerer und stressanfälliger Tiere ist jedoch oft 

blass, weich, wässrig und fade im Geschmack (PSE-

Fleisch). Öko-Bauern suchen heute einen „goldenen 

Mittelweg“ zwischen fetten, robusten Rassen mit 
höchster Fleischqualität und Rassen mit magerem 

Fleisch und weniger Rückenspeck. Hierzu gehören 

die Deutsche Landrasse und das Deutsche Edel-

schwein in Kreuzungen mit Duroc oder stressresis-

tentem Piétrain. Sehr fette Rassen wie Deutsches 
Sattelschwein und Buntes Bentheimer Schwein sind 

daher vom Aussterben bedroht. Einige Naturland 

Bauern arbeiten genau aus diesem Grunde mit den 

aussterbenden Tierrassen – es gibt weltweit etwa 

600 bedrohte Schweinerassen.     

Das Schwein hat hohe Ansprüche 

Schweine sind reinlich und koten gerne im Außenbe-

reich, um ihren Stall nicht zu beschmutzen! Damit 

die Tiere diese und andere Verhaltensweisen wie 

Wühlen ausleben können, müssen Öko-Bauern das 
Umfeld der Tiere sorgfältig gestalten: Sie streuen 

die Liegeflächen mit weichem Stroh ein und bieten 

den Tieren Wühlmaterial an. Damit können diese ih-

ren Spiel-, Such- und Nestbautrieb ausleben. Wei-

tere Beschäftigungsmöglichkeiten und Einrichtun-
gen für den Schweinekomfort sind Schweinedu-

schen, Scheuerpfahl und vieles mehr. Im Stall steht 

den Öko-Schweinen im Vergleich zu den konventio-

nellen Artgenossen der dreifache Platz zur Verfü-

gung. Ein ständiger Auslauf ins Freie ermöglicht den 
Schweinen Bewegung und Klimareize (Regen, Wind, 

Sonne) und senkt die Keim- und Schadgasbelastung 

gegenüber geschlossenen Stallungen.  

 

Öko-Futter ist Pflicht 

Öko-Schweine bekommen heute zu mindestens 95% 

Öko-Futter – voraussichtlich ab 2021 zu 100%. 

Hierzu gehören neben dem Raufutter (Gras, Heu und 

Stroh) vor allem Getreide, Erbsen, Bohnen, Sojaku-

chen und Mineralien. Vor allem Jungtiere haben ei-
nen enorm hohen Bedarf an hochwertigem Futter. 

Deswegen dürfen Ferkel bis zu einem Lebendge-

wicht von 35 kg voraussichtlich bis zum 31.12.2025 

fünf Prozent konventionelle Eiweißfuttermittel in der 

Ration erhalten. Gentechnisch veränderte Rohstoffe 
sind verboten. Naturland Bauern müssen mindes-

tens die Hälfte des Futters selbst erzeugen. Damit 

wird gleichzeitig die Zahl der Tiere an die zur Verfü-

gung stehende Ackerfläche des Öko-Bauern ange-

passt. Naturland Schweinemäster mischen ihr Futter 
aus Getreide und Leguminosen zum großen Teil 

selbst. Natürlich wird das Futter ohne chemisch-syn-

thetische Pestizide bzw. Düngemittel produziert. 

Ebergeruch vermeiden 

Männliche Schweine produzieren in ihren Hoden ab 
der Geschlechtsreife das Hormon Androstenon, das 

dem Fleisch einen unangenehmen, urinähnlichen 

Geruch verleihen kann. Solches Fleisch ist nicht für 

den Verzehr zugelassen und nicht genießbar. Männ-

liche Ferkel werden deshalb seit jeher in der ersten 
Lebenswoche chirurgisch kastriert – auch im Öko-

Landbau. Im Zuge des gesellschaftlichen Werte-

wandels wird dies zunehmend kritisch hinterfragt. 

Dem müssen sich konventionelle und ökologische 

Bauern stellen. Zur Verhinderung des Ebergeruchs 
stehen ihnen heute mehrere Verfahren zur Verfü-

gung, die sich deutlich voneinander unterscheiden:  

Kastration mit Schmerzbehandlung/Betäubung: Bei 

Naturland ist die Kastration schon bislang nur mit 

Schmerzmittelbehandlung zulässig, einige Natur-
land Bauern betäuben die Ferkel zusätzlich. Ab 2021 

ist die Betäubung bei der Kastration gesetzlich vor-

geschrieben. Methoden für die Betäubung sind zum 

einen die Inhalationsnarkose mit Isofluran oder die 

Injektionsnarkose mit Ketamin und Stresnil. 

Bei der Ebermast werden die männlichen Ferkel 

nicht kastriert, sondern getrennt von den weiblichen 

Tieren aufgezogen. Geruchsbelastete Eber müssen 

dann im Schlachthof entdeckt und aussortiert wer-

den. Dabei besteht in der Praxis aber nach wie vor 
die Gefahr, dass geruchsbelastetes Fleisch nicht er-

kannt wird und in den Handel kommt. Auch aus Tier-

schutzgründen ist die Ebermast nicht unproblema-

tisch: Denn zum normalen Verhalten pubertierender 

Jungeber gehören Rangordnungskämpfe sowie teils 
aggressives Sexualverhalten, was zu erheblichen 

Verletzungen führen kann. Daher kann die Ebermast 

zwar für einige Betriebe und Schlachthöfe eine Lö-

sung sein, großflächig umsetzbar ist sie aber derzeit 

nicht. 
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